
Befehl zum 
Räumen 

Der Großvater des Herrn P. war Maurer 
und Hausschlachter gewesen. 1m Sommer 
hatteersich damitabgegeben, Stein auf 
Stein zu schichten. Im Winter jedoch, 
wenn die Bautätigkeit ruhte, b<.tricb der 
GroßvaterdasGeschäftdcrHausschlaeh­
tung. In jener Zeit war es auch in der 
Stadtüblich,ein&:hwein.:ufüttem.Wer 
erinnert sich noch danm? 
Sonnabends wg der Großvater des Herrn 
P. seinen Hochzeitsanzug, der vor Alter 
schon fast grün war, aus der Truhe und 
ging würdevoll gemessenen Schritts zum 
Katasteramt. Dort er.,.;arb er von seinem 
Wochenlohn,dru-ihminGoldmlinzenaus­
gexahlt wunle, zehn Quadratmeter jenes 
sumpfigi'II Ödlandl'$ hinzu, das vor den 
Ton:-n der Stadt lag und nicht für einen 
roten Heller Gewinn abwarf. lrgendwo in 

· seinem Kopf saß der Gedanke fest, daß 
dieses Land eines fernen Tages nicht nur 
Disteln, sondern auch bal'E'S Geld hervor-
bringen würde. · 

Diese Überl~g war richtig. Auf dem 
trockengelegten Land stehen heute Indu­
strieanlagen und Wohnsiedlungen, und 
dCT Boden gehört Henn P., dem Urenkel 
dcsgewitztenHausschlachters,dcrnichts 
lll('hr zu tun braucht und auch nichts lul. 
Das heißt, er kümmert sich um die Ober­
wachung seiner Wertpapiere und Konto­
auszüge. ErunterhälteinBüro,indemein 
Buchhalter und zwei Schreibkräfte seine 
Grundstücke, Pachtvcrträg<l und Miet­
wohnungen verwalten. 
Herr P. ist ein reicher Mann, a~r er ist 
einsam.SC\neFrauhatihnverla.ssen,und 
die ~iden Söhne melden sich nicht mehr. 
Niemandhältl'Smitihmaus,bisaufeincn 
alten Diener, der für Ordnung sorgt und 
den Hund spazicrenführL Keiner seiner 
u h\rekhen Mieter ist je dahintergekom­
mcn, ob Herr P. Bücher liest oder Musik 
hört, ob er in die Kirche geht oder an 
Straßenfesten teilnimmt. Er liebt seinen 
Hund, das ist alles. 
UnderläßtkeineGelegenheitaus,diciJun 
gestattet, die Mieten zu erhöhen und Ab­
gaben einzutreiben. Er kann nicht genug 
bekommen. Er ist unersätUich. Er giert 
nach inlnw!r größerem Reichtum. Sein 
Herzist hart wieEisen. 
Eines Tages sagte ihm auch der Diener die 
FreundschaCtauC. ~Siehabeninich lange 
genug gequält\ seufzte der Diener, MSic 
•inddcrundankbar:steMcru;ch,dermirje 
begegnetillt.Ichgehejetzt,esistZeit. 
Sehen Sie zu, wie sie fertig werden." Der 
Diener verließ das Haus, wie es vorher 
seineFTauunddie bcidenSöhneverlaascn 

Bald meldete ~ich im Büro eill filllf•ehlljiihrige• Mädch~ lllld •agte: .kll lleifk Chri>la . . . " 

hatten. Herr P. war krank, Herzasthma 
undGichtzwangenihnins&tt,a~rsei­
ne Krankheiten brachten ihn dazu, noch 
unzufriedenerundrücksichtsloserzuscin. 
J'ell:t besaß er nur noch den Hund, eine 
alternde Bulldogge mit Triefaugen und 
Fettherz. Diesen Hund verhätschelte er, 
aber wer würde ab heute mit dem Hund 
insFreic~hcn? 
Herr P. ~fahl seinem Buchhalter. eine 
Anzeige aufzugeben und jemanden zu fin­
den,dcrdcnHundausführenkönne. "leb 
zahle Stundenlohn", fügte HerrP. hinzu. 
Bald meldete sich im Büro ein 15jährigl'S 
Mädchen und sagte: Mich heiße Christa 
WoistderHund?" 

HinterChristaschnuUeltedietriefäugige 
Dogge die Treppe hinab, und Herr P. sah 
vom Fenster aus, daß sichdas Mädchen 
vordem Hund nicht fürchtete, sondern 
betulich mit ihm sprach und ihn streichel­
te. Von nun an kam Cbrisla jeden Nach­
mittag nach der Schule, um den Hund 
abzuholen. Zwischen dem Hund und Chri­
stacntwickcltcsichcineF'Tcundschaft,dic 
zumTeil darinbegründetlag,daßChrista 
mit dl'm un~holicn watschelnden Tier 
Mi tleid empfand. 
Henn P. erfü llte diese Beobachtung mit 
Erstaunen. Endlich war er imstande, über 
sein e-igenes Schicksal nachl!udimken. Er 

entdeckte,daßaucherauf!leineMitmcn­
schenangewiescnwar 
Herr P. er~~chrak, als Christa eines 
Abcnds,nachdemsicsichbesonder:slicbe­
voll von der Dogge verabschiedet hatte, 
erkärtc:Michkommenichtwiedcr" .• War­
um?·., fragteHerrP., .. was ist los?" 
MWirmüs:scndieWohnungräumcn." 

.. Räumen", fragte Herr P., "wer ist es, der 
euchdazu zwingt?" 
"Der Hausbcsitzcr. Er will mehr Miete 
haben, und meine Eltern sind ohnehin im 
Rückstand." 
,.SOwas", knurrte Herr P. und rief seinen 
Buchhalter an: ~Sie kennendoch dieklei­
ne Christa. Wo wohnen diese Leute? Je­
mand wirft sie aus der Wohnung heraus. • 
Der Buchhalter antwortete: .. Der Hausbe­
sit7.er, der den Räumungsbefehl gegen 
ChristasEltemdurchgesctzthat,sindSie 
.selbst." 
~Hören Sie zu", sagie Herr P., und es war 
das ._erste Mal in :reinem Leben, daB er 
nachgab, Mmacb(ln Sie die Räumung riick­
gängig und stunden Sie die Miete bis aut 
weiteres." 
HcrrP.legtcauf,erhörtenichtmehr,wie 
der Buchhalter sagte: "Nanu, was ist 8(.'-­
scheh{"'I?WelcheinWunder!" 
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